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tenarmen Jahrgänge nach dem ersten Weltkrieg eine
Bestandeskrise durch. Auch muss die Wirtschaft unter allen
Umständen im Kriegsfalle intakt bleiben. Diese nicht
vermeidbare Reduktion der Personalbestände muss durch
Rationalisierung wettgemacht werden. Auch soll noch eine
Erhöhung der Feuerkraft erreicht werden. Diese gesamte
Reorganisation ist in Form der neuen Truppenordnung
vorgesehen.

2. Die Armee muss imstande sein, die verschiedenen
Aufgaben, vor die sie im Zustande bewaffneter Neutralität
und im Kriegsfalle gestellt sein wird, den Umständen
entsprechend zu lösen. Diese Aufgaben können verschieden
geartet sein. Wir können uns keiner Konzeption verschreiben,

die uns als Patentlösung vorschwebt. Die Feldarmee
muss beweglich sein und bleiben. Es wäre töricht, sie in
Gestalt zahlreicher Widerstandsriegel auf das ganze Land
zu verteilen. Weiter ginge es nicht an, von vornherein den
Rückzug ins Reduit anzutreten, das als letzte Zuflucht
dienen mag. Obwohl wir unmöglich an allen unsern Grenzen

stark sein können, müssen wir unser Land doch so weit
als möglich vor feindlichem Zugriff schützen. Gesamthaft
gesehen, handelt es sich für uns stets um eine strategische
Defensive, die absolut nicht etwa gleichbedeutend ist mit
der passiven Verteidigung. Um die Handlungsfreiheit so
lange als möglich zu wahren und die Abwehr aktiv führen
zu können, muss die Armee hierzu ausgebildet sein und
über die notwendigen Waffen verfügen. Die notwendige
Beweglichkeit und Raschheit der Truppe, die vor allem
nachts und motorisiert verschoben werden muss.

3. Der Gegner wird eine überlegene Luftwaffe zur
Brechung unseres Widerstandes einsetzen, gegen die Bevölkerung,

lebenswichtige Anlagen, Erdstreitkräfte, und zu
Luftlandeaktionen schreiten. Was können wir dagegen tun? Vor
allem dürfen wir nicht überrascht werden, weder die Truppe
noch die Zivilbevölkerung, damit Gegenmassnahmen rechtzeitig

getroffen werden können. Wir brauchen Luftschutzräume,

Warnsignale, schwere Fliegerabwehrgeschütze für
grosse Reichweiten sowie solche mittlerer Grösse,
ferngesteuerte Raketengeschosse sowie Radar-Frühwarngeräte,
die herannahende Flieger melden können. Die Reaktionen
gegen Luftlandeaktionen müssen unmittelbar durch die
Ortswehr, dann die in der Nähe befindlichen Teile der
Feldarmee und schliesslich durch bewegliche Reserven erfolgen,

um die Ausdehnung der feindlichen Unternehmungen
mit Erfolg verhindern zu können.

4. In einem künftigen Krieg würden wir einen Gegner zu
bekämpfen haben, dessen Erdtruppen über grosse Panzerkräfte

verfügen. Denn der Panzer ist heute die Hauptwaffe

jeder modernen Angriffsarmee. — Wie können wir eine
Panzerpanik vermeiden? In erster Linie ist zu betonen, dass
unser Land kein ideales Panzergelände bietet. Ein
unbedingtes Panzerhindernis bildet allerdings nur das
Hochgebirge. Keine eigentlichen Panzerschlachten, hingegen
erfolgreiche Aktionen sind möglich. Unsere Versuche im
Kriegsfalle, panzergünstige Kampfplätze zu wählen, werden
nicht ohne weiteres und immer gelingen. Das ganze Land
kann nicht vermint werden. Für die Abwehr auf nahe und
mittlere Distanz verfügen wir über wirksame panzerbrechende

Geschütze, bzw. solche befinden sich im Versuchsstadium

und sind vorgesehen. Bis zu einer Distanz von
1500 m benötigen wir eine bewegliche Kanone mit grosser
Durchschlagskraft, ein Selbstfahrzeug auf Raupen also,
das bei Gegenstössen die Infanterie begleiten kann. Damit
kommen wir zwangsläufig zum Panzer. Aus der über diese
Frage entstandenen Kontroverse hat sich nun auch der
Entschluss zur Beschaffung geländegängiger Panzerwagen
herauskristallisiert, wobei die Frage vor Wahl des endgültigen

Modells dem Parlament nochmals zum Entscheid
vorgelegt werden soll.

5. Ein erfolgreicher Abwehrkampf hängt nicht nur von
der Führung, den Kämpfern und den Waffen ab, sondern
auch von jeglichen Reserven und den Verbindungen. Zur
Sicherung der Verbindungen müssen neue
Funkübermittlungen beschafft werden. Von Radar war bereits die
Rede. Die Genietruppen müssen Baumaschinen aller Art,
die Sanitätstruppen teilweise neues Material erhalten.
Munitionsvorräte und Sprengstoffe bedürfen der Ergänzung.
Die Kampfmittel müssen zweckmässig, zum Teil bombensicher

magaziniert werden. Oberirdische Unterkünfte für
Motorfahrzeuge sind zu erstellen usw.

Der ganze Rüstungsbedarf, gesteigert durch die Zurückhaltung

im Aufwand in den ersten Nachkriegsjahren, erfordert

die einmalige Summe von 1,4 Milliarden Franken und
in den nächsten fünf Jahren jährlich weitere 470 Millionen
Franken als ordentliches Militärbudget. Das sind ganz
gewaltige Versicherungsprämien, für deren Finanzierung ein
Weg gefunden werden muss. Dabei dürfen nicht
Privatinteressen den Ausschlag geben. Entschieden gilt es, eine
gerechte Verteilung der Lasten vorzunehmen. Hüten wir
uns davor, durch kleinlichen und egoistischen Streit um
den Griff in die eigene Hosentasche diesen Eindruck
verpuffen zu lassen! Würde tut auch hier not!

Das erste und wichtigste Ziel unserer Landesverteidigung

— einst, heute und in alle Zukunft — besteht darin:
unserem Lande in Freiheit, Unabhängigkeit und Ehre den
Frieden zu erhalten!

1939—1945 — les premieres SCF dans les services de liaison

Disons tout de suite que les experiences faites avec des
femmes dans les services de liaison ont ete conciuantes.
Pour certaines täches, notamment, elles sont sans doute
superieures aux hommes, ce que l'on constate egalement
dans la vie civile. Ce fut particulierement le cas dans les
postes ou les femmes purent employer leurs connaissances
professionnelles, comme par exemple au teiescripteur.
C'etait un vrai plaisir de voir voler sur les touches du clavier
les doigts ai 16s, expödiant directement dans le fil les täle-
grammes; et aussi l'attention portee ä l'arrivee au contröle
des signes de service des longues bandes, avant d'en
envoyer quittance ä I'expediteur.

Le service de centrale aussi est tres heureusement place
dans des mains feminines. Sens des responsabilites,
rapidite de reaction, mais aussi des nerfs solides et souvent
beaucoup de patience et d'amenite, voilä ce que demande
une centrale dont parfois presque tous les clapets tombent
ä la fois. Et c'etait souvent un repos pour les «abonnös»
que de se sentir soutenus dans leur harassante besogne
par une tölephoniste adroite et comprehensive. A bien
d'autres postes exigeant une absolue confiance et une
volonte de travail jamais lassee, les SCF ont fait leurs
preuves. Les teiescripteurs Hell avec leurs röcepteurs assez
compliques exigeaient presque litteralement d'avoir des
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antennes au bout des doigts. II fallait une belle adresse
pour transcrire en Stenogramme le sens de toutes sortes
d'emissions en langues etrangeres dont on faisait ensuite
les indispensables bulletins. Et ce n'est pas seuiement
en täläphome, mais en telegraphie que les femmes se
montrerent adroites, quand, par exemple, elles transcri-
vaient en bandes d'ondulateurs des textes souvent chiffres,
avec une parfaite attention.

A cöte de ces nombreuses et diverses places occupees
ä presque tous les appareils de liaison, les SCF ont ete
indispensables dans les centres d'accumulation des
torrents de papiers, dans les chancelleries en particulier. Les
habiles collaboratrices des entreprises privees etaient lä
dans leur element. Avec un bloc de stäno et une machine
ä ecrire, elles etaient imbattables. De plus les fichiers, les
classements, qui exigeaient une faculte d'adaptation toute
speciale ä des domaines inconnus jusque lä.

Et dans les transmissions encore, un domaine oil la
collaboration feminine s'est averse excellente est celui de
la colombophilie. Tout le travail avec les pigeons, leur
entretien, I'elevage, I'entrainement, exigent amour, douceur
et patience. Les succes dependent lä du degre de confiance
des petits messagers dans leur gardien. Et cet element
psychologique a joue pleinement en faveur des femmes qui
se sont occupies des colombiers de l'armäe. Elles pouvaient
lä s'employer avec tout leur charme et toute leur affection.

II est interessant de rappeler que des 1939 quelques rares
femmes furent incorporees comme «service complemen-
taire volontaire» dans des centraux teläphomques mili-
taires. Elles firent si bien leurs preuves däs le debut, lorsque
se precipiterent les evenements, que le vceu fut exprime de

pouvoir remplacer bientöt le plus grand nombre de pionniers
et soldats mstruits pour les services de front par des femmes
dans les centraux de l'arriere. Les circonstances permirent
heureusement de disposer d'assez de temps pour mettre
cn ceuvre ce programme, grace ä la comprehension des
autoritäs intäressäes et aussi ä celle du monde föminin de
notre pays. Un premier cours fut organise en avril 1940

par le Groupe radio d'alors pour 20 femmes et jeunes filies
volontaires. Le but de ce cours ätait de former du personnel
pour le service d'ecoute. Un second cours suivit imme-
diatement le premier. Iis eurent tous deux les meilleurs
resultats. Le recrutement avait atteint toutes les parties de
la population et toutes ses regions. On y vit des mänageres,
des demoiselles de bureau et de magasin et meme une
diplömäe du Polytechnicum fädäral comme ingämeur
electricien. Toutes les langues de notre pays, et nombre
d'autres encore etaient representees lä.Ces cours donnerent
ainsi une fidäle idäe de notre peuple um dans sa diversite
par l'idee de la defense de son patrimoine commun et divers.
Ces volontaires furent ensuite groupees pour la suite de
leur formation dans un detachement radio du commande-
ment de l'armäe, oü — selon leurs dons personnels — elles
furent entrainees comme centralistes, au tälescripteur, au

morse, etc.

Plus tard, dans le cadre des cours d'instruction de
Morschach, des groupes speciaux furent formes pour le service
des transmissions. Mais le temps disponible pour l'ins-
truction etait si mesure qu'il ne fut pratiquement possible
d'utiliser les SCF que dans quelques domaines du service
des transmissions. II serait indispensable de trouver le

moyen de former ä l'avenir des jeunes f 11 les pour le service
radio, car ainsi on libärerait pour la troupe de nombreux
pionniers enfermes dans des PC. Ceci a maintenant
d'autant plus d'importance que le service radio se ddve-
loppe plus dans les unitäs et que le nombre des pionniers
necessaires augmente de jour en jour.

Am Rande gelesen
KOREA • Die amerikanischen Truppen haben in diesem Feidzug
auch die sogenannte Napalm- oder Feuerbombe verwendet, die eine
der wirkungsvollsten Fliegerwaffen gegen Erdziele darstellt. Die
Bombe ist mit einer Mischung gefüllt, die bei der Detonation mit
einer Temperatur von über 1000 Grad Celsius abbrennt. Die Grosse
des Brandherdes hangt in erster Linie von der Grosse der eingesetzten
Bomben ab und betragt bei 500-kg-Bomben 25x 90 Meter.

MARSHALLPLANLÄNDER • Über eine Million Tonnen
Kriegsmaterial wurde im Jahre 1950 von Amerika an etwa zwanzig Lander
geliefert, im Dienste dieser Waffenlieferungen stehen bestandig
40 Schiffe. 3500 Panzerwagen, 11 000 Flugzeuge und 3000 Geschütze,
sowie grossere Mengen von Feuerwaffen fur Mannschaften, Minenwerfer

und Übermittlungsgerate enthielten diese Lieferungen, die
vornehmlich nach Westeuropa gefuhrt wurden. Ebenfalls wurde der
mittlere Osten und einige asiatische Lander mit diesen
Kriegsmateriallieferungen bedacht.

KANADA • Die kanadische Regierung hat beschlossen, Italien
die Ausrüstung fur eine vollständige Division zur Verfugung zu
stellen.

JUGOSLAWIEN • Das Reich Titos, dessen Stellung in Europa
noch immer nicht abgeklärt ist, baut eine starke Armee auf, die in
erster Linie mit Waffen aus dem eigenen Lande versorgt werden soll.
Die allgemeine Wehrpflicht dauert bei Heer und Luftwaffe 3 Jahre
und bei der Marine 4 Jahre. Die Luftwaffe besitzt rund 700 Flugzeuge,
die russischen, deutschen, britischen und amerikanischen Ursprungs
sind.

SUEZKANALZONE • Unterirdische Flugzeughangars werden
gegenwartig in der Kanalzone gebaut, in denen auch die grossten
Riesenflugzeuge untergebracht werden können.

SOWJETUNION • Nach dem Militär- und Marine - Jahrbuch
«Brassey», das soeben in London herausgekommen ist, soll gegenwartig

ein grosses Schiffsbauprogramm in der Sowjetunion in
Durchfuhrung begriffen sein. In diesem Jahre sind nach der
Darstellung des Jahrbuches zwei Panzerschiffe von je 35 000 Tonnen
Wasserverdrängung, die «Sowjetskaja Belorussia» und die «Strana
Sowjetow», fertig gebaut worden. Ein anderes Kriegsschiff der
gleichen Klasse, die «Sowjetskaja Sojus», soll auf der Schiffswerft
von Leningrad fast fertig erstellt sein, wahrend der Bau von zwei
weiteren noch im Gange ist. Diese Panzerschiffe sollen über eine
Hauptbestuckung von 9 Geschützen mit 16-Zoll-Kaiiber verfügen,
und ihre Höchstgeschwindigkeit soll 29 Knoten betragen.

Nach den Angaben dieses Jahrbuches wurde die Sowjetunion
gegenwartig 360 Unterseeboote besitzen, 100 weitere seien im Bau.
Die Mehrheit dieser Unterseeboote soll nach deutschem Muster
gebaut sein, eine bestimmte Anzahl mit Spezialapparaten, die ihnen
erlauben, sich mehrere Wochen in der Unterwasserlage aufzuhalten.

Was die Landarmee angeht, schätzt das Jahrbuch ihre
gegenwartige Effektivstarke auf drei Millionen Mann, wenn am
gegenwartigen Rekrutierungssystem festgehalten wird — 1 200 000 Mann
jahrlich — dann werde die Sowjetunion im Jahre 1954 12 bis 13
Millionen ausgebildete Soldaten zur Verfugung haben.

Auf dem Gebiet der Flugzeugproduktion soll die Sowjetunion
imstande sein, jahrlich 12 000 Maschinen zu bauen. Sie verfüge gegenwartig

über 18 000 Flugzeuge der ersten Linie.

*

MITTELMEERRAUM • Das Hauptquartier der amerikanischen
Flottenstreitkräfte im Ostatlantik und im Mittelmeer in Neapel
veröffentlichte einen offiziellen Bericht über die viertägigen Manöver
der amerikanischen, französischen, italienischen und britischen
Streitkräfte. Nach diesem Bericht gelang einer Gruppe der
amerikanischen Marine die Invasion der Insel Malta. Bei den Operationen
gingen ein Flugzeugträger, ein Kreuzer und drei Zerstörer verloren.
Die Verteidigungsstreitkräfte wurden von den angreifenden
amerikanischen Einheiten völlig zerschlagen, die in einer amphybischen
Landungsoperation einen Brückenkopf errichtet und gehalten hatten.
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